1.) Ein Markt liegt vor, wenn die Nachfrage und die Anbieter zusammentreffen und in wirschaftl. Beziehungen treten.

3.) Als Nachfrage wir jene Meng an Güter bezeichnet, die best. Wirtschaftssubjekte zu einem best. Preis kaufen wollen.

Als Angebot bezeichnet man jene Menge an Gütern, die zu einem best. Preis von best. Wirtschaftssubjekte verkauft werden sollen.

5.) Die Zahl der Anbieter und Nachfragen, die Preise, zu denen ein Angebot od. eine Nachfrage erfolgt, sowie die Qualität der Güter sind bekannt.

Die Preise zeigen echte Knappheitsrelationen auf.

Der Marktzugang ist allen Anbieter und Nachfragen offen, sofern diese best. Voraussetzungen erfüllen.

Es gibt keine Präferenzen.

9.) Vollständige Konkurrenz herrscht, wenn es um annähernd gleiche Güter geht, viele Marktteilnehmer vorhanden sind, eine hohe Markttransparenz gegeben ist, der Markt leicht zugänglich ist und kein Teilnehmer große Marktanteile besitzt.

8.) a) Die Notenbank gibt Banknoten aus und bringt Münzen in den Verkehr. Es wird damit Geld geschaffen, es findet Zentralbankgeldschöpfung statt. Von den empfangenden Banken erwirbt die Notenbank Forderungen, die Kreditbeziehungen entstehen lassen. Fließt von dem Banken Zentralbankgeld an die Notenbank, verschwinden Kreditbeziehungen, es wird Staatsgeld vernichtet.

b) Im Bankenapparat entsteht Giralgeld:

durch Einräumung von Krediten (die Bank hat eine Forderung gegen den Kreditnehmer)

durch Erwerb von Wertpapieren (die Bank hat eine Forderung gegen den Augeber der Wertpapiere)

durch Umwandlung von Spar- und Termineinlagen in Sichteinlagen (der Einleger hat nach wie vor eine Forderung gegen die Bank)

10.) Mit geldpolitischen Instrumenten wird versucht, die Wirtschaft über die Geldmenge od. über den Zinssatz zu beeinflussen und zu steuern.

16.) Inflation ist die anhaltende Vereinigung des Geldwertes bzw. die Zuname des Preisniveaus der Güter (Zeichnung auf S. 71).

Deflation ist die anhaltende Zunahme des Geldwertes bzw. der Rückgang des Preisniveaus der Güter. Da zu wenig Geld auf dem Markt ist, stagniert die Nachfrage ( die Gefahr der Arbeitslosigkeit droht.

18.)?

1.)Zeichnung auf S.85.

5.)Zeichnung auf S.87

7.) Qualitatives Wachstum ist die Zunahme des Sozialproduktes durch Änderung in seiner Zusammensetzung. d.h. Verbesserung des Wohlstandes durch Verbesserung der Lebensqualität. Da es sich um eine subjektive Größe handelt, ist die Wohlstandsmehrung als solche nicht messbar.

Quantitatives Wachstum entsteht durch zahlenmäßige Zunahme der Sozialprodukte pro Kopf der Bevölkerung.

1.) Die Bilanz ist eine Momentaufnahme des Unternehmens, in dies ein Vermögen, seine Schulden und sein Reichtum aufgelistet werden.

2.) ?

3.) Systematik 1: Vermögen – Kapital (V=K)

Jedes Vermögen, das in einem Unternehmen steckt, muss finanziert worden sein, bzw. umgekehrt: Kapital, das man in ein Unternehmen investiert, muss in iergendeine Form- sei es nun als Einrichtung oder als Guthaben auf der Bank- vorhanden sein.

Systematik 2: Vermögen – Fremdkapital = Eigenkapital (V – FK = EK)

Schritt 1: Durch eine Inventur wird festgelegt, wie viel Vermögen im Unternehmen stecht (V)

Schritt 2: Man stellt fest, wie viel Schulden man bei Banken und anderen Gläubigen hat (FK).

Schritt 3: Vo Vermögen werden die Schulden abgezogen. Auf diese Art und Weise kommt man zum Reinvermögen (EK) des Unernehmens (V-FK=EK). Dieses bildet nun die Basis dessen, was unter den Gesellschaftern aufgeteilt werden kann.

4.) Anlagevermögen

aktive Bestandskonten

     Umlaufvermögen

aktive Besanskonten

     Fremdkapital


passive Besanskonten

     Eigenkapital


Erfolgskonen und Privatkonten

5.)?

6.) Vermögen/Aktive


Kapital/Passiva

7.) 4 grundlegende Arten der Bilanzveränderung:

a) Aktivtausch: betrifft lediglich die Aktivseite, z.B. Abhebung vom Bankkonto und Einlage in der Kassa. Die Kassa wird mehr, das Bankkonto weniger.

b) Passivtausch: betrifft lediglich die Passivseite. z.B. Kreditumschichtung, wenn kurzfristig Lieferverbindlichkeiten durch einen langfristigen Bankkredit ersetzt werden.

c) Aktiv-Passiv-Vermehrung: Beide Seiten nehmen zu. Ein Bsp. dafür ist der Kauf vom Handelswaren mit einem zusätzlichen Kredit.

d) Aktiv-Passiv-Verminderung: Beide Seigen nehmen ab. Dieser Fall tritt ein, wenn z.B. ein Kredit zurückgezahlt wird.

8.)?

1.)?

2.)?

3.)?

4.)rechts

5.) ?

6.) Betriebserfolg: Ist das Ergebnis des Kerngeschäfts.

Finanzerfolg: Ist das Ergebnis der außergewöhnlichen Geschäftstätigkeiten.

7.) In der GuV-Rechnung ist der Gewinn auf der Aufwandseite ausgewiesen. Dies vielleicht irritierende Darstellung ergibt sich daraus, dass die Seiten mit der niedrigeren Summe „ausgefüllt“ werden muss, um bei dem Gesamtbeträgen Summengleichheit zu erzielen ( diese Vorgang heißt saldieren

8.) Ein Privatkonto dient in kleinen Unternehmen zur Abrechnung der Privatentnahmen und Privateinlagen.

9.) a) private Entnahme aus der Kassa bzw. Bank

b) Einlagen aus dem Privatvermögen in das Unternehmen (z.B. wenn im Unternehmen Liquiditätsengpässe auftreten)

c) private Nutzung von betrieblichem Vermögen (z.B. Urlaub mit dem Firmenauto)

10.) Eigenkapital: jener Teil des Kapitals, der vom Unternehmer selbst aufgebracht wird

Privatkonto: dient in kleinem Unternehmen zur Abrechnung der Privatentnahmen und Privateinlagen

RuV-Rechnung: eine Detaillierung des Eigenkapitals; dient zur Ermittlung des Betriebsergebnisses

